
Karl der Große. 179

dessen Nachfolger, Hemmkng, aber schloß Friede und die Eider
ward jetzt die nördliche Grenze der fränkischen Monarchie, wahrend
sickim Osten die Raab, im Süden die Tiber, und im We¬
sten den Ebro berührte.

Doch dadurch stand Karl überfeinem Jahrhunderte, daß ec
die geistige Bildung seiner Völker zu befördern suchte, ein
den übrigen Eroberern ganz fremder Gedanke, und darum vornehm¬
lich verdient er der Große zu heißen. Herbeigerufene gelehrte
Ausländer mußten ihn hierbei unterstützen, wie Alc»in, aus
England, Peter aus Pisa, Paul Warnefried aus der
Lombardei, Paulinus von Aquileja u. a. Schulen in den
Klöstern bereiteten die Jugend für weltliche und geistliche Acmter
vor; an seinem Hofe sogar stiftete Karl eine Akademie, und die
Anlegung von Bisthümern, wie zu Minden, 780, zu Osnabrück
783, zu Verden, 786, zu Bremen, 788, zu Paderborn, 795, zu
Münster, 805, verpflanzte mit der christlichen Religion mannig¬
fache andere Kenntnisse. Der Ruhm seines Namens drang bis
in die fernsten Lande, und der Chalif Harun a l Raschid, der
in dem vomChalifen Abu Giafar, genannt al Mansor, d.r.
der Sieghafte, 764 am Tigris erbaueten B a g d a d residirte, schick¬
te dem viel geehrten Franken-Kaiser eine Schlaguhr und einen
Elephanten zum Geschenke. Die Verbesserung»des Kirchengesangs,
die Verfertigung einer Grammatik, die Anleitung zum Garten-
und Ackerbau, die Beförderung des Handels durch Jahrmärkte,
beschäftigten diesen nimmer rastenden Monarchen. Sein Plan, die
Donau durch einen Canal mit dem Rheine zu verbinden, scheiterte
an der Unerfahrenheit seiner Werkleute. Zweimal im Jahre, im
Mai und Oktober, hielt er Reichstage; bei jenem erschienen
Hohe und Niedere, bei diesem nur der engere Ausschuß der Vor¬
nehmern. Nicht H e r z ö g e, sondern viele Grafen verwalteten die
Provinzen in kleinen Bezirken mit mehrern Unterbeamten; königli¬
che Sendboten, (Missi regii) kamen unvermuthct, ihnen Rechen¬
schaft von ihrer Verwaltung abzufordern. Eine drückende Last
wurde, bei den endlosen Kriegen, der Heerbann, daher traten
viele freie Leute in die Leibeigenschaft, um nur desselben le¬
dig zu seyn; dagegen gab es weder einen Mittelstand, noch einen
freien Bauernstand, trotz der hierüber erlassenen kaiserlichen Befehle.
Noch vor seinem Ableben sah Karl von seinen drei mit Hilde-
gardis erzeugten Söhnen, (ein älterer von der wenig geliebten
Bertha, Pipin, ward von ihm ins Kloster geschickt,) die zwei
kräftigem, Karl und Pipin, ins Grab steigen, und der minder
fähige Ludwig blieb allein übrig. Er nahm selbigen zum Mit¬
regenten an, und beschloß sein vielbewegtes, thatenreiches Leben in
seinem 72. Jahre zu Aachen, seinem liebsten Aufenthaltsorte,
wo er auch begraben ward.
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